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bei der Redaktion . a»L-
wärts bei den Boten
oder dem nächstczeleq»-
nca Postamt . — Die
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Samstag , den 18.
1862.

Amtliche Dekamilmtichtlngeii.

Das Ministerinm des Innern
an

das K. Oberamt Calw.
Da es in neuerer Zeit mehrfach vorge-

kommen ist , daß untergeordnete Behörden,
insbesondere Pfarrämter und Sehultheißen-
ämter , in Angelegenheiten , welche zum Ge¬
schäftskreise des Departements des Innern ge¬
hören , sich unmittelbar an die K . Gesandt¬
schaften bei auswärtigen Höfen , namentlich
aber an die an dem Königl . Hofe beglaubig¬
ten fremden Gesandtschaften gewendet haben,
so sieht sich das Ministerium veranlaßt , das
Obcramt auf die Ministerial -Verfügungen vom
tO . April 1823 ( Reg .-Bl . Seite 316 ) und
vom 20 . Januar 1851 (Reg .-Bl . Seite 16)

mit dem Auftrag hi'nzuweisen , dieselben den

geistlichen und weltlichen Ortsbehördcn in
Erinnerung zu bringen und hiebei letzteren
zu bemerken , daß sie Urkunden über zum Ge¬
schäftskreise der Behörden des Departements
des Innern gehörige Angelegenheiten , wenn
dieselben von einer an dem Königl . Hofe
beglaubigten fremden Gesandtschaft zu lega-
lisiren sind , zunächst den , Oberamt zum Zwecke
ihrer Einsendung an die diesseitige Kanzlei-
Direktion vorzulegen haben.

Stuttgart , den 9 . Januar 1862.
Linden.

Calw.

Vorladung der Militärpflichtigen zu der
Ziehung des Looses und zur Musterung von

1862.
Tie Orts -Vorsteher werden andnrch ans-

gefordert , die in Nro . 12 des Staats -Anzei¬
gers vom 15 . d . M . enthaltene Bekanntma¬
chung des Obcrrekrutirungsraths vom 13.
d . M . den Militärpflichtigen zu eröffnen und
ihnen aufzugeben , am

Samstag,  den 1 . März,
zur Loosziehung und ani

Mittwoch,  den 12 . März,
zur Musterung je Morgens 8 Uhr auf dem
Nathhaute zu Ca !w zu erscheinen.

Tie Urkunden über die erfolgte Eröffnung
sind binnen 8 Tagen an das K . Oberamt
einzusenden . Bei den ortsabwesendcn Mili¬
tärpflichtigen ist der Aufenthaltsort anzuzeigcn.

Tie Militärpflichtigen sind zu pünktlichem
Erscheinen zu ermähnen ; auch haben sich die!
Orts - Vorsteher zur angegebenen Zeit mit
ihren Rekrntirungstisten hier cinzufinden.

Am Samstag,  dcnII . März , wird der
Bezirksrelrutirnngsralh nach der Looszichung
seine erste Sitzung halten und cs tonnen die
Ansprüche aus L . . ' Jung oder Zurückstellung,
soweit solche nicht bereits geschehen , an die

sem Tage unter Vorlage der erforderlichen
Beweis -Urkunden gemacht werden . Von dem

jTage der Loosziehung an ist für die Anmel¬
dung solcher Ansprüche eine Frist von 3 Ta¬
gen offen . Spätere Anmeldungen bleiben
unberücksichtigt.

Ten 16 . Januar 1862.
K . Oberamt.
Schippert.

Revier Liebenzell.

Holz - Verka u f.
Am Dienstag,  den 21 . d . M .,

Vormittags 10 Uhr,
kommen auf dem Rathhaus in Möttlingen

36V - Klafter Stockholz
aus dem Staatswald Bühl zum Verkauf.

Neuenbürg , 15 . Januar 1862.
K . Forstamt.

Aff . Grimm,  A .-V.

Austeramtliche Degenl 'tän- c.
Neuhengstett.

Danksagung.
Für die zahlreiche Lrichcnbeglei

tung unserer verstorbene » Mutter,
Charlotte Na sch old,  Nothgerbers
Wiltwe , sowie den Herren Ehre » .
träg <r » von Calw , sagt im Name»

der übrige » Geschwister herzliche » Dank
Friede . Nasch old,  ju ». , Nadler.

C a l w.

«LLa.
Heute Abend General -Versammlung , wo¬

zu sowohl die gegenwärtigen , als auch frü¬
heren verehr «. Mitglieder freundlich cingela-
ren werden . Der Ausschuß.

KGGGOC :TGGKHG :KKGGGK

Z Hochzeits-Einladung. I
A Zu unserer Hochzeit,  welcke wir H
K nächsten Dienstag  im Gasthaus zur G
G Schwane  dahier feiern , laden wir G
G alle Misere Freunde und Bekannte G
A höflich ein . ' G
G Wilhelm Bronn ett.  G
A Friederike Braun . G
KOKGKO : KGG "AKG : OGGGGH

OGGGGG :GiKKGGK : KOGGHG

^ Heute , Samstag,  den 18 . ds . , I
2 halte ich I

8 Metzel suppe,  8
K wozu ich freundlich einlade . K

sG Gutruff,  Bierbrauer . G

Ä-

Erklärung.
Es wird hier von verschiedenen Seiten

behauptet , ich habe auf den Amtsorten des
Bezirks , besonders in Deckenpfronn , Umtriebe
in der Abgeordnetenwahl - Angelegenheit ge¬
macht.

Ich gebe zur Widerlegung dieser Behaup¬
tungen hiemit die Erklärung , daß ich seit bald
einem Jahr nicht nach Deckenpfronn kam,

und daß dieselben überhaupt ypllig grund¬
los sind . Es scheint mir , es liege der Ver¬
breitung fraglicher Behauptungen eine Na-
mens -VerwechSlung zu Grunde , oder es habe
Jemand beliebt , dieselbe » in böswilliger Ab¬
sicht zu erfinden.

Verwaltungs -Aktuar Ziegler.

^ Calw.

§ Geschäfts-Veränderung
Nachdem ich unterm Heutigen mein

'H' Schmied -Geschäft käuflich an mei-
'-s nen Sohn Georg  abgetreten habe,

finde ich mich veranlaßt , allen meinen
^ verehrlichen Kunden in Stadt und

Land für das mir seither geschenkte
^ Zutrauen zu danken , mit der Bitte,

dasselbe nunmehr auch meinem Sohne
zu schenken.

^ Den 1. Januar 1862.

^ Jakob Kl ein bub.

Geschäfts- Empfehlung.
-!l' Das bisher von meinem Vater

^ betriebene Schmied -Geschäft habe
ick: heute von demselben käuflich über-
nommen , was ich dem verehrlichen
Publikum in der Stadt und auf dem
Lande durch Gegenwärtiges mitzuthei-
len mir erlaube , mit der höflichen Bitte,
das meinem Vater seither so reichlich

^ geschenkte Zutrauen für die Zukunft
^ auch mir zu Tbci ! werden zu lassen.
^ Es wird mein eifrigstes Bestreben sein,
^ prompte , solide und billige Arbeit zu
^ liefern.
^ Den 1. Januar 1862.

^ Georg Kleinbub.  ^

Das von Frau Büecheler  bis jetzt

getriebene Blumen-Geschäft
ist aus mich übergegangen ; ich erlaube mir
nun mein Lager in allen Sorten künstlich»
Blumen zu billigen Preisen bestens zu em¬
pfehlen . Wilhelmine Dierlamin

2 ) 1. im Bieraäßle.

21-

Ä-
Ä-
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Bitte um gütigste Beachtung . ! Empfehlung
Montag,  de » 20 . Januar , beginnt ein neuer CurS im Kleidermachen , Zuschneiden ! Unterzeichneter empfiehlt sich' in der Leine«

und Maßnehmen , worauf ick diejenigen Damen aufmerksam zu machen mir erlaube , Weberei , besonders in feiner Arbeit und sichert
welche sich meine kurze Anwesenheit zu Nutzen machen und die günstige Gelegenheit be - gute und baldige Bedienung zu.
nützen wollen , um in dem Laufe von 14 Tagen sich gründliche Kenntnisse für daS Leben Christoph Morgeneier,
zu sammeln . Näheres in meiner Wohnung . ! Leinewebermstr . in Ernstmühl.

M fl. - der 40» fl. ». 300 fl.
bei der alten Post im Hammer ' söcn Hause . Pfleggeld sind zu 4 -/ , Procent aus, »leihen

- — >. .. G - Korndörfer.
Calw.

Liederkranz.
Morgen um halb 4 Uhr Versammlung

und Gesang im Rößle,  wozu tue Mitglie¬
der und sonstige Freunde des GesangS freund-
lichst eingeladen sind.

C a l w.

Fahrniß -, Wein- u. Fässer-Verkauf.
In Folge des Wegzugs von hier verkaufe ich

Donnerstag,  den 23 . Januar,
von Mittags 1 Uhr an,

iu meiner Wohnung gegen gleich baare Be'
zahlung im Aufstrcich:

1 Frauenmantel , 4 noch gute Mannsröcke,
Schreinwerk , worunter 5 WirthStische,
Stühle , Kasten , Küchekasten u . s. w -,
Wirthschafksgeräthschaften , 28 Eimer
in Eisen gebundene gute Fässer , von
4 ' / - Eimer bis 4 Jmi haltend , worun
ter ein ganz neues , ungefähr 8 Eimer
Wein von den Jahrgängen 1857 , 58
und 59 , einige Eimer Mischling und
allerlei HauSrath.

2 ) 1. Wilhelm Büecheler
Eine zweischläfrige Decke,

444444 s » mehrere Haipfel und eine
gute Himmelsbettlade verkauft

Schneider Dcyle  in der Mctzgergafse.

Nächsten Sonntag,  sowie die ganze
Woche über , sind frische Laugenbretzeln zu
haben bei Reuthlinger ' s  Wtw.

C a l w.

Hausantheil- Verkauf.
Nächsten Montag,  den 20 . dieß,

Vormittags 11 Uhr,
verkaufe ich auf dem RathhauS meinen An-
theil an dem ehemaligen Kübler Vollmer«
schen HauS im einmaligen Aufstreich.

Christian Schnauffer.

bei

Geld auszuleihen,
150 — 170 fl -, hat bis Lichtmeß

2 ) 1. die Almosenpstcge Za » elstein.

Von der Färberzunftkaffe habe ich gegen
gesetzliche Sicherheit50 Gulden
auchuleihen . Aug . Welling.

Weil die Stadt.

Zwetschgenbranntwein u . Wein feil.
1000 Maas alten Zwetschgenbranntwein,

Ein Dienstmädchen !dit Maas zu 54 kr. und1 fl., sowie 100
, » ch. . uf , . MME UN. <S- Sr^
Redaktion d . Bl . ^ ^

V «r M »>i,b m- in - m i - d -n Em noch guter Pariser Koffer
Börseeine Börse mit etwas Geld

liegen . Der Eigenthümer wolle solche abho¬
len . Martin Dreiß.

Frisch gebrannter Kalk.
In der Wetzsteinfabrik in Liebenzell ist den

ganzen Winter über fusch gebrannter Kalk
von vorzüglicher Qualität zu haben . 3 )3

Ein Logis
Reinhard,  Schuhmacher.

ist zu verkaufen ; wo ? sagt die Redaktion.

Kinderschlitten.
Einen solchen empfiehlt um billigen Preis

2 ) 1 . Sattlermstr . Lotz.
Calw.

Ein Dienstmädchen,
welches einige Kenntnisse im Kochen besitzt,
findet bis Lichtmeß in einem Privathaus ge¬
gen annehmbaren Lohn und gute Behandlung
eine Sülle . Nähere Auskunft ertheilt die Red.

Zur Wahlfache.
Die in Stuttgart erscheinende Bürger -Zeitung - ringt in ihrer

Nummer vom letzten Samstag  zwei Artikel über die Wahlange¬
legenheiten , welche alle Beachtung verdienen , wovon deßhalb unten¬
stehend einer folgt . Ein Wahlmann.

Das Wahlprogramm der Männer des gemäßigten Fortschritts.
An unser- Mitbürger in Stadt und Land!

Die Abgeordnetenwahlen  stehen vor der Thüre und von
ihrem Ergebnisse hängt es ab , wie für ^ ie nächsten sechs Jahre die
Regierung unseres Königs mit der Volksvertretung stehen soll , ob
dasjenige Verhältniß Platz greifen wird und kann , das zum Wohl
und Gedeihen des Landes , das zu einem festen Hand in Hand¬
gehen von Regierung und Landesvertretung nothwendig , welches
allein im Stande ist , etwa von Außen drohenden Gefahren mit
Zuversicht die Stirne zu bieten und ihnen zu widerstehen . Doch
mißverstehen wir uns nicht ! Wir verlangen als Abgeordnete des
Volkes durchaus keine unbedingten Jasager,  wir verlangen keine
Leute , die , wie man zu sagen Pflegt , mit der Regierung durch Dick
und Dünn gehen , wir verlangen vielmehr solche Männer , und diese
aufzusuchen sei unser Streben , welche Charakter  haben , rein nach
ihrer Ueberzeugung  reden und stimmen , aber nicht nach einer
Ueberzeugung , die ihnen durch ein zum Voraus festgestelltes Par¬
tei - Programm  aufoktroyirt worden ist , sondern nach ihrer eige¬
nen innern Ueberzeugung , welche ihr Verständniß von dem wahren
Wohl des Landes und ihr Gewissen  ihnen eingibt . Wer
also ein ausgesprochener Parteimann ist , der ein in einer Plochinger
oder andern Versammlung von Parteiführern zum Voraus festge¬
stelltes Programm unterzeichnet hat und nur nach diesem reden
und stimmen will und kann , der ist unser Mann nicht , denn er ' ist
kein freier  Mann : er ist gebunden durch die Rücksicht auf

seine Partei , der er folgen muß,  wenn seine eigene Ueberzeugung
oft auch eine ganz andere ist . Er kann aber auch das wahre Wohl
des Landes in vielen Fällen nicht im Auge haben , weil sein ober¬
stes Gesetz das Gesetz der Partei  ist und er diesem blindlings
zu gehorchen sich verpflichtet hat , wenn auch dieses Parteigesetz mit
dem Besten des Landes noch so sehr im Widerspruch steht . Wer
unser Mann sein will , darf durch nichts gebunden sein , als durch
die Achtung für König und Verfassung , dein Palladium des Lan¬
des , durch Recht und Gesetz , sowie durch seine Ueberzeugung und
sein Gewissen . Gebieten ihm Ueberzeugung und Gewissen mit der
Regierung nicht in Allem einer Meinung zu sein , so spreche er
seine Ansicht offen aus und stimme dieser gemäß , erlauben sie ihm
aber mit ihr Hand in Hand zu gehen , so thue er es wieder . Nur
diejenigen sind die gefährlichsten Gegner des wahren Landeswohls,
welche systematische  Opposition machen und Allem  widerspre¬
chen , was von der Regierung kommt , bloß weil  es von ihr kommt,
Diese meinen es meist nicht mit dem Lande , sondern bloß mit sich,
bloß mit einer Partei  gut , welche gerne an ' s Ruder gelangen
möchte.

Also mit kurzen Worten : wählet Männer , die Charakter und
den Muth der Ueberzeugung haben , unbekümmert darum , ob es
einer Partei und wenn sie sich auch die Volkspartei nennen sollte,
gefällt oder mißfällt , wählet solche Männer , die den Fortschritt
nicht die Ueberstürzung wollen , unbekümmert darum , ob cs Staats¬
oder Gemeindediener , ob es Landwirthe , Gewerbsleute oder was
sie sind , wenn sie nur die nöthige Einsicht von öffentlichen Dingen
haben , wenn ihr nur ihrer Rechtschaffenheit und ihrem Verstände
vertrauen dürft.

Um indeß dem Vorwurfe zum Voraus zu begegnen , als ob
wir das Plochinger Programm absichttich mit Stillschweigen über¬
gehen , wollen wir zeigen , wie dasselbe mit advokatischer Schlauheit
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sv gefaßt ist , daß es am Ende in seiner scheinbaren Unversanglich-
keit Jedermann  unterschreiben könnte , wie aber auch , wenn man

es scharf zergliedert , der totalste Umsturz aller bestehenden Verhält¬
nisse aus demselben herausgelescn werden kann.

1) Einheit des deutschen Vaterlandes.  Für .diese
hat unser König in Person mehr gethan , als alle jetzigen Schön¬
redner Deutschlands zusammeugenommen : er hat für sie auf dem
Seblachtfelde geblutet , um von Deutschland fremdes Joch abzuwen¬
den und seither , namentlich in den Jahren 1848 und 1840 lein
Opfer gescheut , um zu dem Ziele der Einheit zu gelangen , wenn
es bis jetzt nicht zu erreichen war , so liegt an ihm die Schuld nicht,
wohl aber an dem Treiben der Parteien . Er hat den Zollver¬
ein  in ' s Leben gerufen und dadurch die Grundlage gelegt zu dem
Aufblühen der deutschen und der württembergischen Industrie . Wir
dürfen also das Vertrauen haben , daß der König in seinen alten
Tagen den Grundsätzen seines ganzen Lebens nicht werde untreu
werden . Aber auf zwei Wegen — die in dem Plochinger Pro¬
gramm nicht ausgeschlossen sind — wollen wir diese Einigung
nicht erlangen : nicht durch Revolution und Umsturz  und
nicht dadurch , daß wir unser eigenes schönes Württemberg mit
seinem Reichthum und seinen trefflichen Einrichtungen ausgeben,
um in Preußen  mit seinen hohen Steuern und seinen noch
weit hinter den unsrigen zurüüstehenden Einrichtungen auszu¬
gehen.

2) Reform unserer Verfassung.  Alle liberale Revi
sionsvorschtäge und zwei liberale Ver >assungsentwürfe sind 1849
und den folgenden Jahren an der Unersättlichkeit der Parteien ge¬
scheitert . Eine Totäl -Reform durchzusühren dürste daher abermals ein
vergebliches Bemühen sein . Wir ziehen deßhalb den jetzt eingeschlage¬
nen Weg vor , da wo das Bedürsniß nach Aenderung sich zeigt , durch
Einzelgesetzgebung zu Helsen . So haben wir die Unabhängigstellung
der staatsbürgerlichen Rechte von dem religiösen Bekenntnisse und
die Autonomie der katholischen Kirche erlangt . Eine Demokratisi-
rung unserer Verfassung , wie das Plochinger Programm sie durch-
blicken läßt , wäre sowohl gegen den Geist unserer Verfassung als
gegen den aller deutschen Grundeinrichtungen und würde uns in
Widerspruch mit allen unfern deutschen Bruderstämmen setzen.

3) Freiheit der Presse und der Vereine  besitzen wir
in einem solchen Maße , daß sie nicht erst zu erstreben ist . Die¬
selbe auch gesetzlich zu begründen ist von der Regierung auf dem
Landtage zugesagt worden . Es könnte sich also höchstens noch da¬
rum handeln , ob auch dem Mißbrauch  voller Spielraum gelas¬
sen werden soll oder nicht . Den Mißbrauch zu begünstigen , kann
uns aber nicht einsallen.

4 ) Die Selbstständigkeit der Gemeinden  ist ein al¬
tes und schönes Recht der Württemberger , das indeß unter dem
jetzigen König erst zur vollen Bedeutung gelangt ist . Sie nehmen,
kann daher der Negierung gar nicht beikommen . Aber ein unbe¬
schränktes Recht der Verfügung ohne alle Appellation an höhere
Behörden , wäre eine Tyrannei geübt durch fast zweitausend Ge-
meinderäthe , die für den Einzelnen unerträglich würde . Das hat
erst neulich unsere zweite Kammer mit so großer Stimmenmehrheit
anerkannt , daß wir uns einfach hieraus berufen dürfen . Unter
welchen Voraussetzungen aber die - Befugnisse der Gemeinden aus¬
gedehnt werden können , darüber ist seiner Zeit eine Vorlage an
die zweite Kammer gelangt . Die Regierung scheint also die Sache
in einem gewissen Maße wesentlich zu begünstigen.

5 ) Die Aufrechthaltung der Ablösungsgesetze  ist
von der letzten Kammer bereits ausgesprochen , die Sache zwischen
Regierung und Kammer also ab gethan.  Es bleibt nichts mehr
in dieser Sache zu thun übrig , als ein billiges Komplexlastengesctz
zu vereinbaren.

6) Die Reform der Rechtspflege  ifi bereits in Aus¬
arbeitung begriffen und werden den jetzt zu erwählenden Abgeord¬
neten die Civil - und die Strafprozeßordnung zu berathen nicht ent¬
gehen.

7 ) Reform der Volksschule  ist am allerwenigsten ein
Bedürfniß in Württemberg , dessen Schulwesen säst allen Ländern
als Muster dient . Was unser Erziehungswescu bedarf und was
ihm auch nie fehlen wird , ist die zeitgemäße und mit den Fort¬
schritten der Zeit Hand in Hand gehende Fortbildung und Fort¬
entwicklung.

8 ) Staatshau  s h a l t . In dieser Richtung gehört Württem¬

berg zu den wenigen glücklichen Ländern , die bei verhältnißmaßig
geringen Steuern die größte Ordnung im Finanzwesen haben.
Einen für Jedermann durchsichtigeren Etat gibt es nicht , und so
sehr in 's Einzelne gehend , wird er in keinem Lande von den Stän¬
den durchberathen wie in Württemberg.

0 ) Fortschritte auf der konstitutionellen Bahn  hat
uns die eben zu Ende gegangene Landtagsperiode in erfreulicher
Weise vor Augen gelegt ; denn mit größerer Bereitwilligkeit ist noch
nie allen billigen und erfüllbaren Wünschen der Stände entgegen¬
gekommen worden , als es während der letzten Session der Fall war.

Dieß gibt uns die Hoffnung , daß auch ferner die Ucberein-
stimmung zwischen Regierung und Ständen werde erhalten bleiben,
wozu vor Allem erforderlich ist , daß das Volk seine Augen von
solchen Vertretern ablenke , welche Extremen  huldigen und die
nur Hader und Zank suchen . Unser Wahlspruch sei auch hier:
Treue dem König ! Treue der Verfassung ! und hie gut
Württemberg aüeweg !" *)

Was bezweckt die Fortschrittspartei?
In Nro . 3 dieses Blattes wurde es als ein sehr verdienstliches

Werk der Calw er  Urwähler bezeichnet , daß bei den Wahlen der
Wahlmänner die „ Parthie des entschiedenen Fortschritts " unter¬
legen sei.

Einsender möchte aber fragen , ob es denn ein so großes
Unglück wäre , wenn derjenige der beiden Candidaten , welcher als
Candidat der Fortschrittspartei bezeichnet wird , nämlich

Herr  Eugen Horlacher
die Mehrzahl der Stimmen aus sich vereinigte?

Wir stehen gegenwärtig an einem jener Wendepunkte in der
Geschichte , wie solche von Zeit zu Zeit eintrcten , und welche jedes¬
mal von bedeutungsvollen Ereignissen begleitet gewesen sind.

Nicht nur sind es die Verhältnisse unseres engeren Vaterlan¬
des , welche von der Regierung gänzlich unabhängige Volksvertreter
dringend erheischen , — gedenken wir nur des Nachtragsentschädi-
gungs - (43 Millionen -) Gesetzes , welches zwar von der letzten
Kammer mit großer Mehrheit verworfen wurde , dessen wiederholte
Einbringung aber bei voraussichtlichen weiteren Schritten der Stan¬
desherren gar nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit liegt;
gedenken wir ferner des von der Regierung ebenfalls eingebrachten
und von der Kammer gleichfalls abgelehnten Gemeindegesetzes , daS
von der Regierung bei günstiger Gelegenheit sicher wieder hcrvor-
gesucht werden wird ; gedenken wir endlich der schon längst zuge¬
sagten Revision unserer Verfassung , welche , wenn ' den Wünschen
und Bedürfnissen des Volkes Rechnung getragen werden soll , eine
gänzlich veränderte Zusammensetzung unserer Kammern nöthig
macht ; — sondern es sind hauptsächlich auch die Verhältnisse unseres
großen deutschen Vaterlandes , welche den deutschen Kammern ein
entschiedenes Auftreten Behufs der endlichen zweckmäßigen Entfal¬
tung seiner Macht und seines Ansehens zur Pflicht maeben.

Frankreich spricht seit Jahren seine Gelüste nach dein linken
Rheinuser unverholen aus , es wartet bloß auf eine günstige Ge¬
legenheit , unser deutsches Vaterland mit schweren Kriegen zu über¬
ziehen . Das kleine Dänemark verhöhnt die unmächtigen Beschlüsse
des Bundestags durch immer neue und schreiendere Ungerechtigkeiten
gegen das arme Schleswig - Holstein . In welcher Verfassung nun
würde ein Einfall der Franzosen , oder ein endlicher Krieg mit dem
kleinen Dänemark das große deutsche Vaterland antrcfsen ? Haben
wir eine starke Rcichsgewalt , welche das Vertrauen des Volkes
genießt , welche die Leitung aller militärischen Kräfte mit Energie
in ihrer Hand hat , welche eine Achtung gebietende Stellung ein¬
zunehmen im Stande ist ? Und die Einzelregierungcn ? Haben si .e
das Vertrauen des Volkes ? Kommen sie dein Volke mit die Kräf-
tkgung des deutschen Gesammtvaterlandes ernstlich bezweckenden
Thaten entgegen ? Ist bis jetzt auch nur ein einziger offizieller
! Bundesresormplan in die Ocffeutliiicit gekommen , welcher hinsicht¬

lich einer starken Ccntratgewalt die Nation auch nur halbwegs hätte
befriedigen können ? Und dieser Mangel an Opferwillig¬
keit ist bis jetzt das wesentlichste Hinderniß einer
Einigung gewesen!

Wenn aber bei ausbrechendem Kriege von dem Volke große

Der zweite Artikel kannte heute wegen Mangel an Raum nicht mehr be¬
rücksichtigt werben; derselbe folgt daher, wenn möglich, im wichste» Blatt.
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und schwere Opfer verlangt werden , kann es dagegen nicht auch
mit vollem Rechte verlangen , daß auch die Negierungen zu rechter
Zeit Opfer , bringen , Opfer im Interesse einer starken Centralgewalt,
die ja ohnedieß im Kriegsfall ihnen selbst wieder zu gute kommen?

Betrachten wir diese Verhältnisse mit aller Nüchternheit , so
muß sich unwillkürlich die Ueberzengung ansdrängen , daß es , ohne
die schwersten Nachtheile befürchten zu müssen , so
nicht bleiben kann, sonder » daß ein Fortschritt und
zwnw ein ernstlicher Fortschritt dringend geboten sei!

Liesen Fortschritt nun mit allen gesetzlichen Mitteln anzu-
bahnen , hat sich die Fortschrittspartei  organischst , bestehend
aus Männern , welche dem Volke nahe stehen und mit festem
Charakter hingebende Liebe zum Vaterlande verbinden.

Freilich werden von der sog . „Partei des gemäßigten
Fortschritts " , wie das von derselben in der „ Bürgerzcitung " ,
wovon ein Exemplar dem „ Schwäb . Merkur " beigelegt war , ver¬
öffentlichte Wahlprogramin beweist , nichi nur alle möglichen Ver¬
dächtigungen , sondern sogar die gesuchtesten Entstellungen
über die Pläne und Zwecke der Fortschrittspartei ausgcstreut , ohne
daß indessen bis jetzt irgend ein Beweis gegeben wurde , daß
sie etwas Anderes , als das Wohl des engeren , wie des weiteren
Vaterlandes bezwecke ; im Gcgenthcil sind diese Verdächtigungen
der beste Beweis dafür , daß die Fortschrittspartei für das
Interesse des Volkes und das Wohl des Vaterlandes
in die Schranken tritt . Wenn es sich aber um so theure Güter han¬
delt , wenn die Nationalität , das Leben und Eigenthum des Volkes
davon abhängcn , daß die Negierungen zu rechter Zeit diejenigen
Einräumungen machen , welche die nöthige Garantie bicken , daß
das deutsche Volk auch eines gehörigen Schutzes und einer achtung¬
gebietenden Stellung sich erfreue , mit einem Worte , daß eine deutsche
kräftige Ccntralgewalt mit einem deutschen Parlamente baldmöglichst
ins Leben gerufen werde , so ist cs von der höchsten Wichtig¬
keit,  daß nur solche Männer zu Abgeordneten gewählt werden,
welche mit fester Ueberzengung , und unbeirrt von frem¬
den Eiuflüssen  aus dieses Ziel losstcuern . Daß aber unab¬
hängige Männer zu Vertretern des Volkes geeigneter sind als Be¬
amte , seien cs nun Staats - oder Gemcindebeamte , welche mehr
oder weniger unter dem Einflüsse der Regierung stehen , wird nach
dem Gesagten ' Jedem klar sein . DeßhaIb , ihrWähler , wäh¬
let den nnnbhänHl 'gcn Candidaten der Fortschritts¬
partei,

Herrn Guzen Horlacher!

Znr Abgeordnetenwahl.
Wenn es uns vergönnt ist , auch ein öffentliches Wort in Be¬

treff der bevorstehenden Abgeordnetenwahl zu reden , so müssen wir
vor allen Dingen erklären , daß wir unsere Religion als erstes,
theuerstes Gut betrachten . Nun wissen wir , daß unsere Abgeord¬
neten , obgleich sie keiner Kirchcnversammlung anzuwvhnen haben,
doch auch in Betreff der .heiligsten Interessen in manchfacher Be¬
ziehung ein Wort mitzusprechen berufen sind , wie dicß beim letzten
Landtage in der Concordatsfrage der Fall war und voraussichtlich
auch beim nächsten Landtage hinsichtlich der Frage über Trennung
der Schule von der Kirche der Fall sein dürfte . Wir glauben
deßwegen , daß wir Abgeordnete zu wählen haben , denen unsere
thcuersten Güter ebenso heilig , als uns selber sind.

Herr Stadtschulthciß Schuldt  zeigt uns in einem Artikel
in Nro . 2 d. Bl ., wie viel auch ihm an den heiligsten Gütern der
Menschheit gelegen ist, während das Programm des Gegenkandida¬
ten für uns gar zu flüchtig über diesen wichtigen Gegenstand
hinwegeilt.

Dagegen sind Manche in einer andern , uns auch nicht unwich¬
tigen Sache — denn es handelt sich, wie wir glauben , um unser
Recht und unser Geld — mit Herrn Stadtschultheiß noch nicht
ganz im Klaren , da er sich nicht öffentlich hierüber ausgesprochen
hat , wie dieß von seinem Gegenkandidaten geschehen ist . Wir meinen
die Z e h n t - N a eht r a g s - E n t s ch ä d i g u n g.

Ta es uns aber darum zu thun ist , Männer in die Kammer
zu senden , die unser gutes Recht auch in dieser Beziehung zu wah¬
ren wissen , so wünschen wir , obgleich wir schon zum voraus über¬
zeugt sind , Herr Stadlschultheiß werde nichts von unsrem gesetzlich
erwo rbenen Rechte vergeben ^(in welcher Ueberzengung uns auch

mehrere Calwer Wähler in Nro . 3 d . Bl . bestärken ) , daß er sich
gleichwohl auch öffentlich darüber ausspreche.

Wir müssen es um so mehr wünschen , als gerade dieser Punkt
benützt wird , Herrn Stadtschultheiß solche Wähler zu entfremden,
denen zwar sein religiöser Standpunkt eine recht erwünschte Sache
wäre , die aber , in der Meinung , es sei für die Thätigkeit eines
Abgeordneten doch nicht so besonders wichtig , welche Stellung er
in religiöser Hinsicht einnehme , vorzüglich auf dessen anderweitige
Ansichten Gewicht legen . Solchen wird bei ihrer dcrmaligcn Un - '
entschlosscnheit eine günstige Erklärung des Herrn Stadtschulthei¬
ßen zur höchst willkommenen Veranlassung werden , ihm ihr ganzes,
volles Vertrauen zu schenken.

Wir erwarten zuversichtlich , daß mit dieser Erklärung nicht
Wenigen ein Dienst geleistet würde , weil doch glücklicherweise die
Zahl derer gering ist , die Aeußerungcn billigen , wie man sie lei¬
der ! da und dort hören kann , als : „ Zu was Religion ? — Man
braucht keine Religion in der Ständekammer — Was nützt die
Religion im Ständesaal ? " und dgl . , ja weil immer noch den mei¬
sten unserer Mitbürger echt christliche Gesinnung so viel gilt , um
sich dadurch in ihrem Handeln bestimmen zu lassen und darin sich
mit uns einverstanden zu erklären , daß in einem christlichen Staate
die öffentlichen Angelegenheiten von christlichem Geiste getragen
sein sollen.

Fünfzig Wahlmänner aus einigen Gäu -Gemeinden.

Tagesneuigkeiten.
— Gothic , 12 . Jan . Ter hiesige Ausschuß für das erste deutsche

Schützenfest hat gestern in einer dießfallsigen Versammlung den Fest¬
unternehmern das finanzielle Resultat des Festes mitgetheilt . Es
ist ein sehr günstiges , da die Gesammteinnahme von 12,874 Thlru.
7 Sgr . 3 Pf . die Gesammtausgabe um 1150 Thlr . übersteigt . Für
Festkarteu sind beim ersten deutschen Schützenfest 2066 Thlr . und
für Einlagen bei den Scheiben 7135 Thlr . eingekommen.

— Berlin,  14 . Jan . Ter König hat gegen Mittag die dieß-
jährige Session der beiden Häuser des preußischen Landtages im
Weißen Saale des königlichen Schlosses eröffnet . — Eine in den
Zeitungen kursircnde (auch in unserem Blatt mitgcthcilte ) telegra¬
phische Depesche aus Kopenhagen , welcher zufolge Preußen seine
diplomatischen Beziehungen zu Dänemark , falls der Reichsrath für
Dänemark und Schleswig zugleich wieder znsammenträte , abbrechen
würde — ist unbegründet . Es ist in dieser Hinsicht kein Beschluß
gefaßt worden.

— Wien,  14 . Jan ., Abends . Graf Rechbcrg,  welcher durch
telegr . Depesche vom Kaiser nach Verona berufen worden , ist heute
plötzlich zurückgekehrt . Er hatte sofort nach seiner Ankunft eine
Besprechung mit dem Erzherzog Rainer , und nach derselben fand
ein Ministerrath statt . Die Repräsentanten der Großmächte be¬
gaben sich auch zum Minister des Aeußern und hatten Konferen¬
zen mit ihm.

Italien . Turin,  15 . Jan . Auf die im Senat erfolgten
Interpellationen über die Politik im Allgemeinen wurde beinahe
mit Einstimmigkeit die Tagesordnung angenommen , wodurch die
Befriedigung über die ministeriellen Erklärungen ausgedrückt wird.

(Tel . d . St .-A .)

Frankfurter Gold -Cours
vom 16 . Januar.

k. n.
Pistolen . . . . 8 37 88
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Unveränderlicher EourS:

Wart!. Dulaton . . 5 fl . 45 kr.
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Andere ritte . . . . 9 fl , 35  kd.
20 -irrankenflücke . . . 9 fl , 17  kr.

Llnilgarl , 15 gannar
K . Staats lassen Verwaltung.

Gottesdienste.
Sonntag,  den 19 . Januar . Vor,nit !ags (Predigt ) : Herr

Dekan Heber!  e . — - KinNrlehre mit den Töchtern 2 . Klaffe . —
Nachmittags (Predigk ) : H,rr Helfer Rteger.

tkedigirt , gedruckt und verlegt non A . (Sctschläger.

Das Lalwcr Wochen- .
bllitt ersctnn, lt wöchcnt- /
lick zweimal, nämlich «
Mittwoch n Kamjlag . >
Äbvnnementönreis halb- ^
sährl.54 kr..LurchdiePost
bezogen inWnrttemberg
1 fl. 15 kr, — Einzelne
Nummern kosten 2 kr.
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